


































































































seitigen Fussteige trifft, damit auf' denselben noch Baum­
pflanzungen angebracht werden können. 

Eine ganz umfassende Thätigkeit bot das letzte Jahr­
zehnt dem städtischen Hochbau, indem zunächst 1892/93 
der Neubau der Stadtbibliothek errichtet wurde, wo­
durch die Stadtgemeinde von neuem ihr altes Interesse 

Abbildg. I. Korrektion des Steinbaches bei Pfronlen-Kappel. 

Chorherrenstift zweckentsprechend umgebaut wurde. Die 
Bevölkerungs-Zunahme in den Vorstädten erforderte ausser­
dem gebieterisch immer mehr neue Schulhäuser, so dass 
man alle 2 Jahre auf einen grösseren rechnen 
konnte. Von den letzten beiden grosstädtlschen Schul­
häusern wurde schon gesprochen. 

Abbildg. 2. Leybach, Haupterosion. Gebaut 1890. 

Abbildg. 3. Steibenbacb, Erosionsgebiet, unverbaut. Abbildg. 4. Bolgenacb, 2. Seiten ausbruch mil Verbauung. 

Wlldbachverbauungen: im bayerischen Hochgebirge. 

für Kunst und Wissenschaft bewies. Sie birgt einen Be­
stand von etwa 200000 Bänden, darunter 1760 Inkunabeln 
und 200 Handschriften und sonstige Kleinodien. Bald 
folgte die Gründung einer Baugewerkschule und einer 
städt. höheren Töchterschule, für welche ein altes 

5°0 

Nun ging man nach fast 20jährigem Kampfe an die 
Lösung einer Hauptaufgabe, an die Erbauung eines neuen 
Schlacht- und Viehhofes, welcher der Stadt 3 Mill. M. 
gekostet hat. Es ist das für eine Stadt wie Augsburg ein 
ausserordentlich hoher Betrag, aber er ist erklärlich, wenn 
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t1:J.an die Platzfläche . mit über ; 6 ~~ und die Längenaus­
dehnung von 400 m lOS Auge fasst. Den weitgehenden 
hygienischen Rück~~cht~n entsprechende weiträumige:Be­
~auung, fe~ner ~uckslcht a~f ~ukünftige Erweiterung 
s~rechen hier mit. Nach 2 Jähnger Bauzeit wurde der 
Vieh- und Schlachthof am 3· Okt. Igoo dem Betriebe über­
gebe!l' Bei sei!ler Anla~e sind die neuestenjErfahrungen 
auf diesem Gebiete m weitgehendster Weise berücksichtigt. 

entstanden noch 2 Filial-Feuerhäuser in den ·~Vorstädtel1 . 
Was das Badewesen anlangt, so kann wohl in wenigen 
Städten mehr Gelegenheit zum Baden geboten sein wie 
hier. Abgesehen von der reichlichen Badegelegenheit in 
allen Stadttheilen in dem frischen Wasser der Werkkanäle, 
hat die Stadt auch vor den Thoren, inmitten der Arbeiter­
zentren, gut eingerichtete Brausebäder errichtet, die sich 
des lebhaftesten Zuspruches erfreuen, und baut zurzeit 

In diese Zeit läUt auch die Neuordnung des Feuer· eln grosses Volksschwimmbad mit 2 Schwimmbecken von 
lös c h wes e n s, welche dadurch sich sehr günstig ge stalten I2/24 m bezw. 8/I7 m für Männer und Frauen, mit Wannen­
)ü:s.s, d.ass. das ziemli«7h im Stadtmittelpun~te gelegene und Schwitzbädern, IIundebad usw., das Ende dieses 
mtlitärflskaJische, von EhasHoll erbaute prächtige ehemalige Jahres seiner Bestimmung übergeben werden soll. Der 
reichsstädtische Zeughaus mit seiner imposanten Marmor- Bau ist, sammt Bauplatz, der aus Gründen des besseren 
balle im Erdgeschoss wieder durch Kauf in den Besitz Erträgnisses im Stadtmittelpunkte gewählt worden ist, auf 
der Stadt überging und in zweckmässigster Weise zu fast 900 000 M. veranschlagt, wovon ein Theil von 360000 M. 
einer Feuerwehr-Zentrale sich umgestalten liess. Daneben aus einer hochherzigen Schenkung des Hrn. Kommerz.-
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Rath Forster hier gedeckt wird. Immerhin darf auch das 
Opfer, das die Stadtgemeinde hiermit der Hygiene bringt, 
als ein ganz bedeutendes bezeichnet werden. 

Die Anstalten f(ir Wo h lt h 11. ti g k e i t geniessen schon 
seit jahrhunderten hier einen weitreichenden Ruf. Sie 
stammen alle aus dem Mittelalter und erfreuen sich eines 
ganz bedeutenden Vermögensstandes. Sie haben vielfache 
Erweiterungen und Verbesserungen erfahren Die be­
deutendsten sind die paritätische St. jacobspfründe, 
die sogen. reiche Pfründe, die ein Vermögen von 1800000 M. 
besitzt, und die Hospital-Stiftung zum heil. Geist, mit einem 
Vermögen von 2200000 M. und umfangreichen Waldungen. 
Daneben bestehen noch viele andere Stiftungen für Kranke 
und Unbemittelte usw., die zusammen jetzt über ein Ge­
sammt-Vermögen von fast 16 Mill. M. verfügen. Die jacobs­
pfründe wur~e vor 3 Jahren durch einen zweckmässigen 
Neubau erweItert. 

Dass die Stadt auch stets bemüht war, den modernen 
Verkehrs-Bedürfnissen nach allen Richtungen Rech­
nung zu tragen darf wohl als selbstverständlich voraus­
gesetzt werden' und es sei daher nur er~ähnt, dass zur 
rascheren Abwicklun g des Verkehres verschl~dene Stras::.en­
Erweiterungen und Strassen,Durchbrüche Im Inneren der 
Stadt geplant sind, die natürlich bei einer alten Stadt wie 
Augsburg mit aller Vorsicht vorgenommen werden müssen, 
um den alten Strassen charakter nicht ganz zu vernichten. 
Zwei solcher Durchbrüche sind der Verwirklichung nahe, 
wie die Erweiterung des Schmiedberges , die der Stadt 
das Sümmchen von etwa 400000 M. kostet und der Durch­
bruch einer Strasse vom Königsplatz nach der Moritzkirc~e, 
der ihr eine Last von 800 000 M. auflegt, Eme Reihe 
anderer Durchbrüche muss sich wohl noch auf spätere 
Zeiten gedulden, Ja selbst der Gedanke der Niederle~ung 
der alten Lechviertel lag schon nahe, um. dort breitere 
und luftigere Strassen erstehen zu lassen. Sie sehen also, 
dass es an modernen Hausmann's in unserer Stadt gerade 
nicht fehlt aber ein anderer fehlt ein moderner Napoleon, 
der das G~ld dazu hergiebt und dass ist der schwierigere 
Punkt. - St. 

d) Die WUdbachverbauungen Im bayerlschen Hochgebirge, 
besonders Im Allgäu. 

(Vortrag des Hrn. Reg,- und Kreisbauraths S t eng I e r in Kempten*). 
(Hierzu die Abbildungen S. 500 U. SOL) 

Wildbäche sind Söhne der Berge! Unter gewöhnlichen 
Verhältnissen bieten sie dem Beschauer ein reizendes, oft 
grossartiges Bild; wird aber die in ihrem Schoosse ruhende 
Kraft entfesselt, dann werden sie nur zu oft dem Menschen 
hoch gefährlich. 

Wie in allen Gebirgsländern, so ist auch in Bayern in 
seinen gebirgigen Theilen das Bedürfniss nach Schutz vor­
kehrungen gegen die Wildbachgefahr zutage getreten, 
und zwar nicht erst in der Neuzeit. Diese Gefahr besteht 
bekanntlich im Vorkommen häufiger Ueberschwemmung 
fruchtbarer bewohnter Thalgründe, in deren U eberschüttung 
mit Gerölle und Schlamm, sowie in sonstigen Zerstörun­
gen durch die bei starken Niederschlägen ungemein rasch 
und überaus hoch anschwellenden Wildbäche. In diesem 
Verhalten beruht die besondere Eigenart der letzteren. 
Sie ergiebt sich aus der ungewöhnlich grossen Nieder-
-----

*) Wir bringen den Vortrag nahezu ungekOrzt, Die Erläuterungen 
am Schlusse beschrAnken sich natürlich auf die aus der grossen Zahl der 
den Vortrag begleitenden Lichtbilder ausgewählten Abbildungen, 

Emerich Steindl t. 

On Budapest starb am 3I. Aug. cl. J. in seiner Villa 
auf dem Schwabenberge der Architekt Prof. Emerich 
Steindl, welcher durch seine Kunst auf das Gepräge 

der modernen Architektur Transleithaniens einen ent­
scheidenden Einfluss ausgeübt hat. Steindl starb wenige 
Wochen nur vor der Einweihung seines grössten Werkes, 
des Parlaments-Gebäudes in Budapest, welches Anfang 
Oktober mit grossem Gepränge seiner Bestimmung über­
geben werden wird. Steindl würde bei diesem Anlass 
zweifellos mit grossen Ehren bedacht worden sein, trotz­
dem das Gebäude eine nur getheilte Beurthei~ung fand, durch 
welche seinem Urheber die letzten LebenSjahre recht ver­
bittert wurden. Das im Widerspruch mit der öffen~lichen 
Meinung und mit dem Urtheil der künstlerischen Kreise ab­
gegebene Urtheil Kaiser Wilhelms 11. über dieses Gebäude 
vermochte die Bitterniss nur wenig zu mildern. Das unga­
rische Parlamentshaus, zu welchem der Auftrag auf dem 
Wege eines Wettbewerbes errungen wurde, ist unstreitig 
nach Anlage und Gesammtauffassung ein Werk von gros sem 
Wurf; die etwas schematische und zu persönliche Auf­
fassung der für dasselbe gewählten Gothik indessen ver-
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schlagsmenge, ~us den stark geneigten, meist konzentrisch 
gegliederten ~mzugsl!ebieten, endlich aus den grosst;n 
Bachgefälien m den Gebir~en. Es treten aber auch m 
Bächen. der Mittel~ebirge, Ja sogar des Hügellandes, wild-
bachartige Erschemungen auf. . 

Wenn heut zutage von Wildbächen überall mehr die 
R;ede i,st, als sonst, so geht daraus noch nicht hervor, dass 
die WIldbachgefahr früher nicht auch schon bestanden 
hätte. Richtig aber ist, dass sie sich im allgemeinen ver­
gröss~rt hat. Diese ungünstige Aenderung im Verhalten 
der Wildbäche setzt nun eine ebensolche in ihren Wesens­
bedingungen voraus. In den Niederschlags-Verhältnissen 
kann sie nicht gesucht werden Form und Bau der Ge­
birge hat sich auch nicht verändert also kann nur die 
Bodenbeschaffenheit und der Zustan'd der Wildbachbetten 
infrage kommen; denn jene Verschlimmerung ist ja nur 
auf vermehrte und vergrösserte Anschwellungen sowie 
auf v~rstärkte Geröllabfuhr zurückzuführen. Und' in der 
That Ist e~ neben anderen nachtheiligen Eingrüfen, die in 
allen Gebirgen festzustellende mehr oder weniger be­
trächtlic~e Ver~chlechterun~ der Bewaldung, welche sich 
nach belden Richtungen hm so oft empfindlich fühlbar 
g~macht hat. per Be.waldung wird zwar heut zutage, und 
nut v~llem Rechte, m der .Hochwasserfrage lange nicht 
~ehr J,ener hohe ~er~h bel~emessen, wie in früheren, 
~Igenthch ~chon zle~hch welt zurü~kliegenden Zeiten _ 
m Fac,hkrelsen wem~stens. Schon die einfache Erwägung, 
dass die SchwammwIrkung ~es Wal~es von Niederschlägen 
überdau~rt wer~en kann, mmmt diesem Standpunkt jede 
h'ypothetl~che EI~enschaft. In. den 'Yildbachbecken spielt 
sie allerdmgs bel kurzen, heftigen Niederschlägen immer­
hin einige Rolle. 

Der Hauptwerth des Waldes beruht aber nichts desto­
weniger in einer anderen Eigenschaft, nämlich in der 
Bindung des Bodens durch sein Wurzelwerk also im 
Festhalten einer aufnahmefähigen Humusschicht ~uf Fels­
grund und in der Verhinderung der Auswaschung des 
Aus- und Unterwühlens in beweglichem Boden d~r in 
den Gebirgen entweder in Gestalt weicher Schichten oder 
von Moränen- oder Hängeschutt nur zu häufig und in 
grösster Mächtigkeit sich vorfindet. Durch die Entwaldung 
im Gebirge wird also nach und nach die kahle Felsfläche 
vergrössert, damit der Wasserabfluss beschleunigt und die 
Abwiuerung vermehrt, ausserdem aber noch - und das 
ist die Hauptsache - die Geröllabfuhr infolge ungezügelter 
Aus- und Unterwühlungs,Arbeit des Wassers in den stei­
len Ufergehängen der Bäche, "Einhänge" genannt, oft bis 
ins ungeheure vermehrt. Und damit wächst die Wild­
bachgefahr. - In den Gebirgen hat nun Unverstand. und 
Gewinnsucht den Wald oft geradezu verwüstet. KlaSSische 
Beispiele hierfür sind die Dauphine und Tirol. 

In Bayern erfreuen wir uns zwar dank einer vorz~g­
lichen forstlichen Gesetzgebung, noch eines verhältmss­
mässig guten Waldbestandes in den Bergen, aber gegen 
früher hat er doch sehr gelitten, und namentlich ist die 
obere Waldgrenze sehr herabgesunken. Das beweisen 
allerwärts die Reste alter Wettertannen auf steilen Höhen. 
Und was das Schlimmste ist, man hat früher auch bei 
uns mit Vorliebe in den Wildbachschluchten ganze Kahl­
hiebe geschlagen, denn die Bachbetten sind überall beliebte 
Abfuhrgelegenheiten zu ThaI. 

Solche Abholzungen an den »Einhängen" geben aber 
Anlass zu zahllosen Verwundungen des Bodens, es ent­
stehen in ständiger Bewegung befindliche Geröllhalden, 

mochten dem Werke nicht den vollen Beifall zu erringen. 
Diese Wahrnehmung scheint mit zu dem vorzeitigen Ende 
Steindis beigetragen zu haben. 

Emerich Steindl wurde am 28. Okt. 1839 in Budapest 
geboren, der Künstler stand also erst im Beginn der 
~echziger Jahre; s«:ine ~llgemeine K~rperverfassung hltte 
Ihm wohl noch eme längere fachhche Wirksamkeit ge­
stattet. Er bes~chte zu seiner fachlichen Ausbildung das 
Polyt~chmkum m Budapest und späterhin die Akademie 
der bildenden Künste in Wien. Bald, noch in jungen Jahren 
wurde er als ,Lehrer an da~ Ofener Polytechnikum berufen: 
wo er techmsche Mechamk, Wasserbau und öffentliches 
Hochbauwesen lehrte Nach Zurücklegung einer hand­
wer~smässigen Thätigkeit als Maurer bezog er 1861 zum 
zwelt~n Male die Akademie in Wien, wo er Schüler von 
SChI~lldt und van der Nüll wurde. Nach sechsjlihrigem 
Studium kehrte er 1867 nach Budapest zurück um sich 
als s~lbständiger Architekt der Ausübung der' Bauk)1nst 
zu Widmen. Er hatte während einer 3sjäbrigen Thätigkeit 
das Glück, grosse und seltene Aufträge zu bekommen. 

Von seinen Werken seien angeführt die Ende der 
sechziger Jahre entstandenen Familiengrüfte der Grafen 
Andrassy und Nemes; ein Entwurf zur kgL Oper in Budapest, 
deren Ausführung jedoch nicht ihm, sondern dem Archi-
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bei grösseren Anschwellungen des Baches erfolgen dann sei. Das Eingreifen grösserer Körperschaften, von Pro­
Abrutschungen im Grossen, dadurch Stauungen, Durch- vinzen Kreisen, des Staates selbst, war um so noth­
bruch der Staurnassen und schliesslich die M ass e na b f uhr. wendiger als es immer klarer wurde, dass es sich bei 
Diese überfüllt, überstürzt das Bachbett im Thale um so Abwendu~g der Wildbachgefahr keineswegs um einfache 
mehr, als das bis hierher grosse Gefälle unten rasch sich und billige Mittel handeln könne. Die Auf~orstung allein 
bricht, und mit schlammiger Geröllmasse werden Felder konnte keinesfalls genügen, das z«:igtedasWI.eder~osbr~chen 
und Wiesen aberschüttet, werden menschliche Wohnstätten, erloschener Bäche. Auch stösst Ja bekanntlich die Wieder­
w.eg u~d Steg zers~ört. Das ist der ,,~uhrgang"_ Gegen ausdehnung der Bewaldung auf wirklich genügend grossen 
seme Riesenkraft glebt es unten kerne Abwehr wenn sie Flächen fast überall heutzutage auf unübersteigliche Hin­
voll entfesselt ist. dernisse gerade aus wirthschaftlichen Gründen. Es trat 

Im Muhrgang besteht aber die Wildbachgefahr nicht die Aufgabe heran, in ~ystematis<:her Weise di~ Bachbette.n 
allein. Die schleichende Arbeit unterwühlenderBäche" in allen ihren beweglichen Thellen zu befestigen, damit 
- und so he~sst anch diese Kat'~gorie von Wildbächen die Unterwühlungsthätigkeit zu hemmen und. so~cher­
zum Unterschiede von. den Bächen mit felsigem, über- maassen den Bestand des Waldes auf den wichtigsten 
h!lupt festem Bet~ - Ist oft um so gefährlicher, als sie Theilen der Bachgebiete dauernd zu sichern, die Muhr­
nicht. beachtet wird. Durch sie, nämlich durch regel- gänge unmöglich zu machen und die G.eröllab~uhr 
m~sslgen, wenn au~h weniger gewaltsamen Geschiebegang überhaupt thunlichst zu mässi.gen. pa .fern~r Im Gebirge 
Wird das Bachbett Im T~ale la~gsam aber stetig aufgehöht, auch Abwitterungs-Geschlebe m die Bache gelangen, 
trotz Räumens durch die Anheger. Das zwingt zur Auf- je nach Ausdehnung der Felsflächen und der Verwitter­
höhung. der Uferbauten - der" Wuhren" _ man sucht barkeit des Gesteins, so war die möglichste Z~rückhaltung 
eben die Geschiebe möglichst weiter zu führen. Damit auch dieser Geschiebesorte und gegeben~nfalls Ihre schad­
gela.ngen sie in den Thalfluss. Der erleidet das gleiche lose Ableitung gleichfalls zu berückslc~tigen .. 
Schicksal, denn auch sein Bett wird allmählich überfüllt Die Lösung dieser ganzen Aufgabe helsst Wildbach­
~rhöht, und so wird die Ueberfluthung der Ufer bei verbauung. Letztere ist also nicht, wie so häufig irrig 
nächstem grösserem Hochwasser vorbereitet. Ueber- angenommen wird etwa auf Errichtung von "Thaisperren" 
s~hvyemmungen, Uebermuhrungen der Thalflächen treten zur Verzögerung des Wasserablaufes gerichtet, sie besteht 
em mfolge erhöhte-n Hochwasserstandes, ohne dass die keineswegs nur in der Anlage von einfachen Fangbecken 
Hochwassermenge. ~rösser geworden zu sein braucht. für Gerölle, sondern sie hat in erster Linie die Geröll-

. ~sw~re aber IrrIg,. anzunehmen, dass diese Uebel, bildung zu hindern, also das Hauptübel dauernd zu be­
wie Sie mit der übermlisslgen Geröllabfuhr aus Wildbächen seitigen, sie hat dann noch die schad lose Abfuhr des 
sich einzustellen pflegen, einzig und allein durch Sünden Wassers sowohl wie des unvermeidlich bleibenden Ge­
der Bergbewohner, durch Entwaldun~, veranlasst würden. röllganges zu bewerkstelligen. Und da, wo diese Ziele 
Vielmehr kann jeder im GleichgewIchtszustande befind- erreicht sind, ist die Wildbachgefahr mit den vorhin kurz 
liche nicht unterwühlende Bach durch ein aussergewöhn- skizzirten schweren Schäden für die menschliche Kultur 
lich schweres Niederschlags- Ereigniss, also ohne jedes beseitigt, ist also die Aufgabe der Wildbachverbauung 
menschliche Dazuthun, in einen unterwühlenden bester voll erfüllt. Wo trotzdem am Thalflusse noch Ueber­
Sorte verwandelt werden, falls eben ablösbarer Unter- schwemmungen oder Uferabbrüche auftreten, kann die 
grund vorhanden ist. Das ist ein feststehender Erfahrungs- Ursache nicht in Mängeln der Wildbachverbauung gesucht 
satz. Wenn aber einmal die Unterwühlungsarbeit begonnen werden, sondern in der örtlichen unzureichenden Be­
hat, gleichviel ob aus dieser oder jener Veranlassung, so schaffenheit des Flussbettes. Denn wenn auch die Wild­
kommt sie so bald nicht mehr zur Ruhe, es müsste denn bachverbauung letzteres von Geschieben frei, dessen Raum 
sein, dass günstige Schichtungs- und Witterungs-Verhält- für's Wasser offen zu erhalten vermag - der Zustand 
nisse das Erlöschen des Baches möglich machen. Die der Flussufer, ihre bauliche Beschaffenheit und Maass­
grossen Muhr-Katastrophen sind allemal wohl vorbereitet verhältnisse können klarerweise nicht aus der Ferne, 
gewesen, und das geschieht oft ganz unabhängig von sondern nur an Ort und Stelle beeinflusst werden, d h. 
der Bewaldung, durch die fortschreitende Verwahr- mit Wildbachverbauungen kann wohl die Re­
losung des Bachbettes. - gelung eines Flusses auf entsprechend grosse 

. Nach und nach ist aber überall der Mensch gegen Länge in ihrem Erfolg gesichert, aber nicht er­
Naturschäden empfindlicher geworden; denn die Daseins- s par t wer den. 
Bedingungen haben sich überall verschärft und vermehrt. Ist zwar, wie vorhin angedeutet, derWald für Schaffung 
Vermehrt hat sich insbesondere das Bedürfniss nach Ver- gesunder Zustände in den Berggewässern von grösster 
dichtung und Ausbreitung der Bodenkultur. Darumwachsen Bedeutung, so kann er trotzdem die Verbauung nicht 
auch aus diesem Grunde nach Perioden ermässigter Nieder- ersetzen und überflüssig machen. Er sichert derselben 
schläge mit Wieder eintritt nasser Perioden allemal die zwar den vollen Erfolg, er hängt aber in seinem Bestande 
Klagen über Hochwasserschäden, man glaubt sie über- insbesondere auf jenen .Einhängen" vom Vorhandensei~ 
haupt und allgemein so plötzlich grösser geworden und einer genügenden Befestigung ab. 
oft müssen nächstliegende Bauten, Bahnen, namentlich Der Werth und die Wirkung von Wildbachverbau­
Fluss·Korrektionen, als alleinige Ursache gelten. Man hat ungen ist von mancher Seite über Gebühr ausgedehnt 
auch oft in den trockenen Jahren Land in Kultur ge- worden. Vor allem erwartete man von ihr das Ver­
nommen' ohne an Schutzwehren gedacht zu haben, Land, schwindenmachen der Hochwässer in den Gebirgs­
das vorher als gefährdet bekannt und gemieden war. flüssen, und wenn an Flüssen, deren Quellgebiet Ver-

Erst in der Neuzeit hat man erkannt, dass die Er- bauungen aufzuweisen hatten, doch wieder Ueberschwem­
greifung von Schutzmaassregeln gegen .diese Gefahr nicht mungen vorkamen, so war abfälliges Urtheil über die 
nur von örtlichem, sondern von öffentlIchem Interesse Verbauungen die natürliche Folge. Man müsste aber auf 

~------~------------------------------tekten von Ybl zufiel. Um die gleiche Zeit etwa schuf Seit 1870 war Steindl ordentlicher öffentlicher Professor 
Steiildl Entwürfe zur architektonischen Ausgestaltung der am Polytechnikum in Budapest, wo er zahlreichen Schü­
Margarethen-Brüc~e in Budapest. In den Jahren 1870 bis lern ein begeisternder Lehrer war. Neben seiner Lehr-
1875 entstanden die Entwürfe der Budapest-Franzstädter thätigkeit und der ausgedehnten Praxis ging eine nicht 
Kirche, des Arader Stadthauses, des Budapester Stadt- minder ausgedehnte öffentliche Thätigkeit her: an den 
hauses, des Josef-Polytechnikums. Später schuf er die verschiedenen Ausstellungen, an welchen Ungarn bethei­
ungarische Hochschule für Thierarzneikunde und als letztes ligt war, namentlich an der Landes~usstellung des Jah~es 
und grösstes Werk unter seinen Neubauten sein schon 1895, nahm Steindl lebhafte?- A!lthell,. wenn er a~ch h~er 
genanntes Parlaments-Gebäude, welches ihm als glänzen- nicht eine grössere Bau~hätlgkelt ausübte. Zahlreiche ll~­
der Sieg in einem heissumstrittenen Wettbewerbe zufiel. und ausländische Auszeichnungen entsprachen dem rel-

Eine umfangreiche Thätigkeit entfaltete der Vers tor- chen Lebenswerke des Verstorbenen. . 
bene in der Wiederherstellung alter Baudenkmäler; eines Mit Emerich Steindl ist einer jener ungarischen Archi­
seiner ersten Werke wal· in dieser Beziehung die wieder- tekten dahingegangen, welche über den Stilen stand«:n, 
hergestellte mittelalterliche Veste Vajda Hunyad. Ferner- denn seine Werke sind in ihrem Stilgepräge so verschle­
hin bearbeitete er Wiederherstellungs-Entwürfe für die den wie die Bestimmungen, welchen sie dienen. Es ist 
Szegeder Franziskanerkirche, für den Kassaer (Kaschauer) das 'bemerkenswerth besonders für jene Zeit, in welcher 
Dom, für St. Egyed in Bartfa, für das Gotteshaus in Maria- die Nachahmung der Vergangenheit als oberste~ Grund­
salva, für die Igloer und die innerstädtische Pfarrkirche satz künstlerischer Thätigkeit verkündet wurde. Die Schule 
in Budapest usw. Auch die herrliche Jaaker Abtei, ein ro- derWiederherstellungs-Thätigkeit hinderte ihn nicht, seinen 
manisches Werk, sowie die Körmöczbamyaer Kirche er- neuen Werken eigenen Geist aufzuprägen. Die in zu 
standen durch Steindl in verjüngter Gestalt. Als eine Folge hohem Grade individuelle Gothik aber war es, welche sein 
dieser Thätigkeit wurden eme grosse Anzahl Aufnahmen Parlamentshaus nicht allseitigen Beifall finden liess. Das 
der alten Baudenkmäler Ungarns gefertigt als Grundstock ist die Tragik des Lebens dieses grossen Künstlers. 
zu einem Landesinventar der Bauwerke der Vergangenheit. 

27. September 1902 • 



die meteoren Gewalten Einfluss ausüben können, wollte 
man die Katastrophen-Niederschläge verhüten, oder 
man müsste alle unsere Bergthäler in Intze'sche Stau­
becken verwandeln, wollte man bei solchen Niederschlägen 
die Hochwassermengen in Gebirgsflüssen wie Iller, Lech, 
Isar usw. zuverlässig und merklich vermindern. Und 
dann würden die Geschiebe zurückhaltenden Verbauungen 
ebenso erforderlich sein, denn die Staubecken würden 
ohne sie nur zu bald mit Gerölle gefüllt werden. 

aber diesen Widerstand, und die Verbauung kam in den 
lahren 1878- 1880 unter Leitung des genannten, um das 
Allgäu später besonders auch noch auf landwirthschaft­
lichem Gebiet hochverdienten Mannes zur Ausführung, 
ohne jedoch zunächst Nachahmun~ zu finden. 

Da kam das Jahr 1882 mit semer bereits erwähnten 
Doppel-Ueberschwemmungs-Katastrophe in Tirol, Kärn­
then, einem Theile der Schweiz, dem Rhein. Der fort­
geschrittenen Entwaldung ward allenthalben ganz allein 
die Ursache an diesem Unglück zugeschrieben. . Der .Werth der Wildbachverbauungen und, sag;en 

wir's gleich, der Thalfluss-Regelungen, beschränkt Sich 
also auf einen mehr örtlichen. Immerhin ist er noch so 
gross, dass sich deren hohe Kosten vollauf lohnen. Denn 
nicht allein verhüten Wildbachverbauungen Schäden, oft 
ungeheurer Ausdehnun~, sondern sie bringen unmittel­
baren Gewinn durch Ermöglichung höherer Kultur a1:lf 
ausgedehnten Landflächen. Man denke auch nur an die 
weitgehenden, durch zu hoch liegende Wasserläufe ver­
anlassten Thalversumpfungen, gegen welche die Entwässe­
rungs-Technik allein nur zu häufig machtlos bleiben müsste. 

So sehen wir denn in den bergigen Kulturländern 
allenthalben Wildbachverbauungen grössten Umfanges ent­
stehen. Allen voran steht Frankreich mit den gross­
artigsten Leistungen, dann folgt die Sc h w e i z, und seit dem 
Hochwasser-Jahre J882 hat sich auch Oesterreich syste­
matisch an diesem Wettlauf betheiligt. In diesen Ländern 
hat überall der Staat unmittelbar einrichtend und gesetz­
geberisch eingegriffen. 

In Ba ye r n ist man nun früher keineswegs auf die­
sem Gebiete vollständig müssig gewesen, aber man baute 
regel- und systemlos, mit unzulänglichen Mitteln und ohne 
allen Zusammenhang. Die erste regelrechte und voll­
ständige Wildbachverbauung war die Folge eines grösse­
ren Muhrbruches, desjenigen im Steigbach bei Immen­
s ta d t am 23. Juli 1873. Der Plan war vom Zivilingen. 
Widmann in Kempten nach Schweizer Muster verfasst. 
Die Kosten betrugen :141000 M., welche Summe von 
Staat, Kreis und dem Städtchen Immenstadt aufgebracht 
wurde. Hier leistete nun der bayerische Staat zum ersten 
Male mit der Hälfte dieser Summe einen _grösseren Bei­
trag, trotzdem er ebenso wenig wie der Kreis nach den 
heute noch geltenden bayerischen Wassergesetzen vom 
Jahre 1852 dazu verpflichtet gewesen wäre. 

Der Bauangriff verzögerte sich indess wegen des von 
Seite der Staats-Bautechniker dem Widmann'schen Plan 
entgegengesetzten Widerstandes. Man war eben damals 
in diesen Kreisen noch von dem bereits erwähnten Irr­
thum befangen, als bestände eine Wildbachverbauung nur 
in der Errichtung von Geröllfängern, deren Wirkung mit 
der Zeit ohne neuerliche Bauten und Ergänzungen sich 
verlieren müsste. vVidmann's zähes Festhalten überwand 

Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb um Entwürfe zu Fussboden-Mustern 

schreibt die Sinziger Mosaik- und Thonwaaren-Fabrik A.-G. 
in Sinzig a. Rh. mit Frist zum 15. November d. J. für alle 
Künstler und Kunstgewerbetreibende aus. Für 6 Muster 
sind je 2 Preise zu 200, ISO, 100 M. ausgesetzt. Unter den 
Preisrichtern nennen wir die Hrn. Prof. H. Schaper in 
Hannover und Arch. E. Schreiterer in Köln a. Rh. 
Programm unentgeltlich durch die Direktion der Fabrik. 

Im Wettbewerb Krankenhaus Saarbrücken (vergl. No. 
41 und 46) hat unter 32 eingegangenen Entwürfen den 
I. Preis von 3000 M. und eine besondere Entschädigung 
von 1000 M. Hr. Arch. H. Weszkalnys in Saarbrücken 
für seine beiden Entwürfe mit den KennwoTten "Licht 
und Luft" und "Lindre Leiden" erhalten, die das 
Preisgericht als gleichwerthig an erster Stelle auszeichnen 
wollte, von denen jedoch bei demselben Verfasser die 
eine Arbeit nur als Variante der anderen betrachtet wer­
den konnte. Je ein Preis von 1000 M. wurde den Arbeiten 
mit dem Kennwort "Aus der Praxis", Verf. Hr. Arch. 
Richard Klepzig iu Gotha und "Südlicht", Verfasser 
vorläufig unbekannt, verliehen. -

Wettbewerb ev. Kirche In Strlesen bel Dresden. Als 
Verfasser der mit den Kennworten "Strahlenkreuz" 
und "Dresden" bezeichneten, zum Ankauf empfohlenen 
Entwürfe nennen sich die IIrn. Arch. Rich. Schleinitz 
in Dresden, bezw. Rud. Kolbe in Dresden·Loschwitz. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Die Garn.-Bauinsp. S t ein e ba c h bei 

d. lntend. des XVI. Armee-Korps und K n 0 c h in Metz I sind 
gegenseitig versetzt. 

Preussen. Dem Reg.-Bmstr. a. D. Sie bol d in Bethel bei 
Bielefeld ist der kgl. Kronen-O rden III. KI. verliehen, dem Geh. 
Ob.-Brth. Wie s n er, vortr. Rath im Min. der Offentl. Arb. ist die 

Das veranlasste im Jahre 1883 die Kreisregierung von 
Sch~aben und .Ne~burg in Augsburg den Landrath dieses 
Kreises - d. I. die ständeartig zusammengesetzte Ver­
tretung .d~sselben - bei Aufstellung des Kreisbudgets 
zur Bewllhgung von Aufforstungs-Prämien aus Kreismitteln 
zu bewegen und zwar mit bestem Erfolg. Man wollte 
solchermaassen zur Waldvermehrung namentlich in den 
Bergen, beitragen. ' 

Dieses Vorgehen blieb aber so gut wie wirkungslos 
Es gewann auch die Ueberzeugung Raum dass den Auf: 
forstungen die Wildbachverbauungen vora~szugehen hätte. 
Das Widmann'sche höchst gelungene Beispiel begann also 
doch zu wirken. Namentlich der damalige kgl. Reg.- u. 
Kreis-Brth. Gigl vertrat die Verbauungsidee, und da der 
Landrath einhellig zur Durchführung von solchen auf 
Krei~ko~ten sich bereit erklärte, nur in der Voraussetzung 
ausgiebIgen Staatszuschusses, so kamen, da letzterer gleich­
falls gewährt wurde. bereits 1887 die inzwischen aufge­
stellten Verbauungs.Entwürfe zur Ausführung. 

Obwohl nun auch diese nicht sowohl vorwiegend 
örtliche Interessen, als weitere Ziele verfolgenden Bauten, 
es war die Warmatsgund- Verbauung im oberen HIer­
gebiet, anfangs nicht populär waren, so wurden doch in 
wenig Jahren eine ganze Reihe von Anträgen seitens Ge­
meinden oder Anliegern auf Durchführung von Verbauun­
gen in ihren Bächen durch den Kreis gestellt. Die nun­
mehr wegen des hier überall in den Vordergrund treten­
den örtlichen Interesses vom schwäbischen Landrath ge­
stellte Forderung von Baarleistungen der Antragsteller, 
wechselnd zwischen 20 und 25 % der Kostensumme 
wurde jedesmal anstandslos eingegangen. DÜrftigen und 
überlasteten· Gemeinden kamen die Distrikte zu Hilfe. 

Allgemein wurde aber ferner noch seitens des Land­
rathes zur Bedingung gemacht, dass für den Baugrund, 
dann für das benöthigte Holz- und Steinmaterial keine 
Entschädigung bezahlt zu werden brauche, endlich, dass 
die Betheiligten die Unterhaltung der fertigen Bauten zu 
übernehmen hätten. Auch diese wichtigen, oft schwer­
,,:iegende.~ Forderungen schreckten bei den Anträgen 
mcht zuruck. - (Schluss folgt.) 

Erlaubniss zur Annahme und Anlegung des ihm verlieh. Komthur­
kreuzes des grossh. sächs. Hausordens der Wachsamkeit oder vom 
weissen Falken ertheilt. 

Der Ob.- und Geh. Brth. Ha ass eng i e r in Posen ist z. Präs 
der kgl. Eisenb.-Dir. in Kattowitz, die Reg.- u. Brthe. Ho e f t i~ 
Elberfeld u. S t 0 I tin g in Halle a. S. sind zu Ob.-Brthn. mit dem 
Range der Ob.-Reg.·Räthe ernannt. Die Ob.-Brthe. Ho e f t und 
S t ölt i n g sind nach Königsberg bezw. Posen versetzt. 

Sachsen. Der Reg.-Bmstr. Buh I e in Charlottenburg ist z. 
ausserord. Prof. für Masch.-Elemente und Hebemaschinen in der 
mechan. Abth. der Techn. Hochschule in Dresden ernannt. 

Der Ob.-Brth. La r ras s ist z. Vorst. der IlI. Abth., der Ob.­
Brth. v. Sc h ö n b erg z Vorst. der IV. Abth. der Gen.-Dir der 
Staatseisenb. und der Brth. Fr i e d r ich z. Vorst. des Betr.-Masch.­
B~r. ernannt. -: Der Brth. Bau man n in Zwickau ist der Gen.­
Dir. der Staatselsenb. als techno Hilfsarb. zugewiesen. 

. Der Reg.-~mstr. C 0 I b erg in Dresden-A. ist aus dem Staats­
dienst ausgeschieden. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. M. P. In Ohlau I. SchI. Ein solcher Fall ist 

u':!s nicht beka~1nt .und wir können uns kaum denken, dass eine 
Elsen~ahn-Betnebstnsp. eine derartige Forderung stellen sollte, ohne 
d~ss tn d:n ~edtn~ungen. dem Unterneh!Der nach dieser Richtung 
htn ausdruckh~h etne Pfltcht auferlegt Ist. Es ist uns allerdings 
b~kannt, dass 10 den Bedi,:!gungen mitunter Bestimmungen stehen, 
wie: "Unte~neh~er hat Sich vor Abgabe seines Angebotes von 
d~r Zugängltchkelt der Baustelle zu überzeugen usw." aber aus 
etner solchen allgemeinen Bestimmung ein Recht herleite~ zu wollen 
dass der Unternehmer zu einern allseitig von fremdem Besitz um~ 
s~hlossenen, bisher nicht zugänglichen Grundstück auf eigene Kosten 
etnen Weg zu schaffen habe, wäre denn doch etwas weitgehend. 

. Inhalt: E~ twurf zu einer evangelischen Kirche mit Pfarrhaus far 
Dmsburg. - Die XV. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Archi­
te,kten- und Ingenieur-Vereine zu Augsburg vom 1.-3- September 1902 
(F ortsetzung). - Emerich Steindl t - Preisbewerbungen. - Personal­
Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
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